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Vorwort 

Der b.i.t.online- Innovationspreis 2014 bietet thematisch ein Spektrum von der alterna-
tiven Finanzierung von Bibliotheksprojekten mittels Crowdfunding über die Einbezie-
hung von Nutzern in den Bestandsaufbau via PDA bis zum Blended Shelf. 

Ausgezeichnet wurden in diesem Jahr:* 

- Raphaela Schneider: Erfolgreiches Crowdfunding als alternative Finanzie-
rungsmethode in Bibliotheken – ein Kriterienkatalog  
(Bachelorarbeit Fakultät für Informations- und Kommunikationswissenschaften, 
Fachhochschule Köln) 

- Lisa Maria Geisler: Was beeinflusst die Auswahl bei der indirekten Erwerbung 
durch Bibliothekskunden bei der Nutzung des nicht-moderierten Patron-
Driven-Acquisition-Modells in der Sächsischen Landesbibliothek – Staats-und 
Universitätsbibliothek Dresden (SLUB)?  
(Bachelorarbeit Bibliotheks- und Informationsmanagement Hochschule für An-
gewandte Wissenschaften Hamburg) 

- Eike Kleiner: Blended Shelf – Ein realitätsbasierter Ansatz zur Präsentation und 
Exploration von Bibliotheksbeständen.  
(Masterarbeit Information Engineering Universität Konstanz) 

Ob Crowdfunding als webbasierte und partizipative Schwarmfinanzierung ein Finan-
zierungsmodell für Bibliotheksprojekte darstellen kann, prüft Raphaela Schneider. 
Eignung und Aussichten von Crowdfunding in Bibliotheken werden dargestellt, ein 
Kriterienkatalog entwickelt, der typische Ablauf von Crowdfunding-Projekten aufge-
zeigt und auf erfolgreiche Beispiele wie Antelope Lending Library eingegangen. Bisher 
lagen weder langfristige Studien zur Crowdfunding-Nutzung vor noch Publikationen 
für den Einsatz von Crowdfunding in Bibliotheken. An Erfahrungsberichten aus deut-
schen Bibliotheken mangelt es nicht zuletzt aufgrund der bisher großen Zurückhal-
tung gegenüber dieser Finanzierungsform, sei es aufgrund grundsätzlicher Ableh-
nung privater Finanzierung von Bibliotheksprojekten, bürokratischer oder rechtlicher 
Bedenken oder Unkenntnis über die sich bietenden Möglichkeiten. Dennoch – so das 
Fazit der Autorin – stellt Crowdfunding eine für Bibliotheken durchaus geeignete 
Finanzierungsform dar zur Unterstützung von Projektvorhaben, sofern die jeweilige 
Bibliothek sich der zeitaufwändigen Konzeptentwicklung und Bindung der Unterstüt-
zer bewusst ist, keine Hindernisse durch die öffentlichen Träger aufgebaut werden 
und das verbleibende Restrisiko des Scheiterns tragfähig ist. 

Ein ebenfalls in der Fachöffentlichkeit skeptisch, aber viel diskutiertes Modell zur besse-
ren Einbeziehung der Kunden in den Bestandsaufbau durch Patron-Driven-Acquisition 
steht im Focus der Abschlussarbeit von Lisa Maria Geisler.  

 

* Bibliographische Angaben zu den Büchern 
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Von Bibliotheksseite oftmals befürchtet wird hierdurch ein Bestandsaufbau initiiert, der 
sich aus den individuellen Informationsbedürfnissen der Kunden ableitet, so dass die 
Mehrzahl der Anwenderbibliotheken sich meist noch die letztendliche Erwerbungsent-
scheidung vorbehält. Auch ist nicht bekannt, welche Auswahlkriterien die Kunden an-
wenden und wodurch sie in ihrer Entscheidung beeinflusst werden. Zu diesen praxisre-
levanten Fragestellungen liegt nun erstmalig eine empirische Untersuchung vor, konkret 
zum Entscheidungsverhalten von Nutzern bei der Inanspruchnahme von PDA-
Angeboten der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek Dres-
den. 

Die sicherlich durchaus auf andere Hochschulbibliotheken übertragbaren Ergebnisse der 
Studie zeigen, dass sich die Kunden nicht von spontanen Impulsen leiten lassen, sondern 
nachvollziehbare Auswahlkriterien nutzen, indem Suchtermini ausgewählt werden und 
die Relevanz der anzeigten Titel in mehreren Schritten von Sachtitelangabe bis hin zu 
Kapitelüberschriften überprüft wird und dies umso differenzierter, je größer das Titelan-
gebot ist, so dass als Schlussfolgerung auch ein nicht-moderiertes PDA-Modell eine gute 
Möglichkeit für den Aufbau eines kundenorientierten Bestands darstellt. 

Das Finden der von den Kunden benötigten Medien – damit beschäftigt sich auch die 
Masterarbeit von Eike Kleiner zum Thema Blended Shelf. Ausgehend von der Beliebt-
heit der systematischen Medienaufstellung, die dem Kunden ein Stöbern nach thema-
tisch ähnlichen Werken in den Bibliotheksregalen ermöglicht, stellt sich die Frage, wie 
Kunden, die sich nicht vor Ort befinden oder denen die Medienbestände – da maga-
ziniert – nicht zugänglich sind, dennoch bei ihrer Mediensuche die Vorteile eines 
Regalbrowsings nutzen können. Über die reine Metadatenanzeige im OPAC ist dafür 
eine Visualisierung des Bibliotheksbestandes erforderlich, eine realistische Imitation der 
Regale und Medien, für die es bereits einige Ansätze aus dem kommerziellen, wissen-
schaftlichen und bibliothekarischen Bereich gibt. 

Ziel der Masterarbeit ist das Aufzeigen der Einsatzzwecke des Regals in der digitalen 
Dimension, indem die Darstellung der Medien zum einen der Anordnung wie in der 
Bibliothek entsprechen kann; zum anderen können die realen Browsing-Erfahrungen, 
hier mit digitaler Funktionalität angereichert, andere Sortiermöglichkeiten beispiels-
weise nach Veröffentlichungsdatum, Titel oder Autor bieten, es können aber auch 
Bestände verschiedener Bereiche vermischt werden. Das tatsächliche Erscheinungsbild 
sollte dabei möglichst realitätsnah wiedergeben werden bis hin zu Titelbild und Logo 
auf dem Buchrücken – auch kann man die Verfügbarkeit der Werke angezeigen, in-
dem z.B. entliehene Werke semi-transparent dargestellt werden. Nachdem in einer 
anschließenden Nutzerstudie vorhandenes Nutzerinteresse und Bedarf für realitäts-
basierte Browsing-Systeme – nur folgerichtig – bestätigt wurde, ist ein baldiger Real-
einsatz in greifbare Nähe gerückt. 

 

Karin Holste-Flinspach,  
(Kommission für Ausbildung und Berufsbilder, Vorsitzende) 
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Abstract 

In Bibliotheken rechtfertigte die steigende Nicht-Nutzung der Kaufmonographien in 
den letzten Jahren den Einsatz eines kundengesteuerten Erwerbungsmodells, der 
Patron-Driven-Acquisition (PDA). Die PDA ermöglicht den Bibliotheken den Aufbau 
eines kundenorientierten Bestands, stellt sie jedoch gleichzeitig vor die Problematik, 
ihre Bestandsentwicklung Kunden anzuvertrauen, deren Verhalten ihnen unbekannt 
ist, so dass damit die von den Kunden für den Bestandsaufbau verwendeten Kriterien 
nicht abschätzbar sind . Deshalb wird in Deutschland meist ein moderiertes PDA-
Modell erprobt oder eingesetzt. Ziel dieser Arbeit ist es, das Verhalten der Bibliotheks-
kunden während der Nutzung des PDA-Modells aufzuzeigen sowie beeinflussende 
Faktoren zu untersuchen. Anhand dieser Ergebnisse soll versucht werden, die biblio-
theksinternen Bedenken bezüglich des Einsatzes eines nicht-moderierten PDA-Modells 
abzumildern. Zu diesem Zweck wird in Zusammenarbeit mit einer Bibliothek, die ein 
nicht-moderiertes PDA-Modell nutzt, der Sächsischen Landesbibliothek – Staats-und 
Universitätsbibliothek (SLUB) Dresden, eine Studie durchgeführt. Zunächst werden die 
Entwicklung, die Verbreitung und die Anwendung der PDA aufgezeigt, speziell in der 
genannten Forschungsbibliothek. Anschließend wird der Begriff Konsumentenverhal-
ten in Bezug zu PDA gesetzt und Ansätze der Konsumentenverhaltensforschung gelis-
tet, um mit einem dieser Ansätze die „Entscheidungsprozesse“ innerhalb eines Biblio-
thekskunden näher beleuchten zu können. Darauf basierend wird anhand einer leitfa-
dengestützten Befragung, einer methodischen Beobachtung und einer weiteren ver-
balen Methodik (Methode des lauten Denkens) das Verhalten versucht abzubilden. In 
welcher Form die Forschungsbibliothek diesem Verhalten begegnen und während der 
Umsetzung der PDA berücksichtigen könnte, wird in Handlungsempfehlungen opera-
tionalisiert. 

 

Schlagworte 

Patron-Driven-Acquisition / Patron-Driven-Acquisition-Modell / Kundengesteuertes 
Erwerbungsmodell / Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek 
Dresden (SLUB) / Konsumentenverhalten / Konsumentenverhaltensforschung 
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1 Einleitung 

Kunden1 kennen ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse am besten, warum sollten sie 
nicht gezielt beteiligt werden, um den Bestand der Bibliothek konsequent auf ihre 
Vorstellungen, Erwartungen und Wünsche hin auszurichten? 

Diese Frage drängt sich mit Blick auf Nutzungsberichte amerikanischer Universitätsbib-
liotheken auf, denen zufolge größere Bestände von den Kunden ungenutzt bleiben. 
So berichtete Juni 2010 beispielsweise die Penrose Universitätsbibliothek Denver, dass 
47% ihrer Monographien in einem neunjährigen Zeitraum (2000-2009) noch nie 
ausgeliehen wurden, auch die Cornell Universitätsbibliothek gab November 2010 
bekannt, dass 55% ihrer Printmonographien mit Publikationsdatum 1990 oder älter 
noch nie eine Nutzung erfahren haben (vgl. Levine-Clark 2010, S. 3, Cornell University 
Task Force on Print Collection Usage 2010, S.2). 

Das Erwerbungsmodell Patron-Driven-Acquisition, im Folgenden nur noch als PDA 
bezeichnet, bietet die Möglichkeit zur kundenbestimmten Bestandsentwicklung. „Da-
bei löst der Bibliothekskunde den Erwerb für ihn interessanter Veröffentlichungen 
über eine webbasierte Plattform selbst aus“ (Bermann/Münch 2011, S.17). Mittels PDA 
hat die Bibliothek die Möglichkeit, ihren Kunden einen Zugang zu einer Vielzahl von 
Veröffentlichungen zur Verfügung zu stellen, muss jedoch nur für jene Titel bezahlen, 
die auch tatsächlich genutzt werden (vgl. Hermann 2012, S. 55). Das bedeutet, dass 
„im Prinzip […] PDA die Veränderung der Erwerbung einer Bibliothek von der Ent-
scheidung des Bibliothekars hin zur stärkeren Nutzerorientierung [ist]“ (Bermann/
Münch 2011, S. 17). Ein weiterer Vorteil bei diesem Modell ist, dass die Veröffentli-
chungen von Kunden „just-in-time“ und ortsunabhängig genutzt werden können 
(vgl. Hermann 2012, S.55; Golsch 2012, S.35). 

Doch „trotz diese[r] offensichtlichen Vorteil[e] eines kundenorientierten Erwerbungs-
modells zögern heute noch viele Bibliotheken im In- und Ausland, PDA in ihre Erwer-
bungsstrategie aufzunehmen“ (Hermann 2012, S.55). Auch in Deutschland zeigen 
sich in wiederholten Diskussionen, beispielsweise unter dem Titel „Patron Driven Ac-
quisition – Fluch oder Segen für die Branche?“ auf der Frankfurter Buchmesse 2012, 
Zweifel an diesem Erwerbungsmodell. 

PDA-Kritiker befürchten, dass PDA zu einem unausgewogenen und nutzlosen Bestand 
führen könne, da Kunden im Gegensatz zu Bibliothekaren nur die kurzfristige Befrie-
digung ihrer Informationsbedürfnisse im Blick hätten und nicht die langfristige Be-
standsentwicklung (vgl. Golsch 2012, S. 37). Diese kritische Meinung steht unter an-
derem in Zusammenhang mit der sogenannten „Bananenlegende“, in deren Zuge 

                                                            
1 Im Rahmen dieser Arbeit ist die weibliche Form mit der männlichen gleichgestellt. Aus Grün-

den der Übersichtlichkeit und zur Unterstützung des Leseflusses wird im Text die männliche 
Form verwendet. 
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durch ein unausgereiftes PDA-Modells ein gänzlich sinnloser, aber vollständiger Be-
stand zum Thema „banana“ erworben wurde. Dies zeigten Testergebnisse eines Expe-
rimentes zur Nutzung eines der ersten PDA-Modelle in Colorado. Eine von einem 
Wirtschaftsprofessor gestellte Aufgabe über die Bananen-Industrie und die Recher-
chebemühungen seiner Studierenden führten zu diesem „banana“-Bestand. Die Stu-
dierenden hatten, kurz nach Einführung des PDA-Modells, die E-Book-Plattform ent-
deckt und auf sämtliche Titel, die bei ihrer Recherche mit dem Keyword „banana“ 
erschienen, geklickt und eine Kaufentscheidung für die Bibliothek ausgelöst (vgl. Price 
& McDonald 2009, S. 2). Auch wenn die heutigen PDA-Modelle längst optimiert sind, 
und solche Fehler später nicht mehr auftraten, hält sich seit acht Jahren die Erinnerung 
an diesen ersten misslungenen Feldversuch (vgl. Price & McDonald 2009, S. 2). 

Die Bibliotheken stehen bisher vor der Problematik, ihre Bestandsentwicklung Kunden 
zu überlassen, von denen sie nicht wissen, welche Auswahlkriterien diese bei der Nut-
zung des PDA-Modells anwenden und wodurch sie in ihrer Entscheidung beeinflusst 
werden. Die Erwerbung, die bisher von ausgebildeten und erfahrenen Fachreferenten 
vorgenommen wurde, soll nun von Kunden übernommen werden, deren Entschei-
dungsfindungsprozesse unbekannt sind. 

Ziel dieser Abschlussarbeit ist es, die Entscheidungsprozesse der Kunden bei der Nut-
zung des nicht-moderierten PDA-Modells empirisch zu untersuchen. 

Fragestellung 

Im Rahmen dieser Arbeit soll die Frage beantwortet werden, was die Bibliothekskun-
den beeinflusst, wenn sie mittels des nicht-moderierten PDA-Modells in der SLUB 
Dresden einen indirekten Erwerb tätigen. Indirekte Erwerbung heißt, dass die Biblio-
thek die Erwerbung tätigt, die Entscheidung jedoch dem Kunden obliegt. Wird die 
Auswahl impulsiv oder überlegt getroffen? Inwieweit beeinflusst schon das Wissen, 
dass die Erwerbung vom Kunden selbstbestimmt wird, den Kunden in seinem Ent-
scheidungsprozess? Gibt es bewusste Auswahlkriterien, die durch dieses Wissen beein-
flusst werden? Liegt es im Sinne der Bibliotheken, den Kunden mehr Mitbestimmungs-
recht, aber auch mehr Verantwortung ihrer Bibliothek gegenüber zu übertragen, 
sodass deren Entscheidungen unmittelbare Auswirkung auf die Erwerbung und somit 
den Bestand haben? Oder erfolgt die Auswahlentscheidung der Kunden impulsiv und 
ausschließlich unbewusst? Gibt es keine speziellen Auswahlkriterien, sodass in Biblio-
theken mit PDA-Nutzung ungeklärt bleibt, nach welchen Kriterien das Bestandsseg-
ment, bei welchem das PDA-Modell als Erwerbungssystem angewendet wird, in Zu-
kunft aufgebaut wird? 

Zielsetzung 

Ziel dieser Arbeit ist es, die Entscheidungsprozesse der Kunden bei der Nutzung des 
PDA-Modells empirisch zu untersuchen, um so den Bibliotheken einen „Blick in die 
Köpfe ihrer Kunden“ zu gewähren, die durch das PDA-Modell die Erwerbung mitge-
stalten. Es soll erforscht werden, welche Faktoren die Kunden beeinflussen, während 
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sie sich für ein bestimmtes Medium entscheiden. Zudem soll diese Arbeit dazu beitra-
gen, dass die deutschen PDA-Anwender-Bibliotheken, die momentan in Pilot-Projekten 
meist nur das moderierte Modell erproben, in Erwägung ziehen, das nicht-moderierte 
Modell mit in ihre Überlegungen einzubeziehen. 

Diese Studie soll insgesamt zeigen, ob Bibliothekskunden eine überlegte Auswahlent-
scheidung treffen oder sich eher von spontanen Impulsen leiten lassen. Zudem soll 
geklärt werden, ob deren Ergebnisse als Bestätigung für die Umsetzung eines mode-
rierten PDA-Modell angesehen werden müssen oder ob sie den Einsatz des nicht-
moderierten PDA-Modells als Möglichkeit einen stark kundenorientierten, sinnvollen 
und auch zukünftig relevanten Bestand aufzubauen, bekräftigen. 

Stand der Forschung 

Obwohl PDA an vielen australischen und neuseeländischen wissenschaftlichen Biblio-
theken schon seit mehreren Jahren erfolgreich praktiziert wird und auch Bibliotheken 
in den USA und Großbritannien sich immer mehr diesem Trend anschließen, befinden 
sich deutsche wissenschaftliche Bibliotheken zurzeit eher in Pilotprojekten oder in der 
Planungsphase. Daran ist jedoch zu erkennen, dass sich PDA auch in Deutschland zu 
einem praxisrelevanten Thema entwickelt hat (vgl. Hermann 2012, S. 53f). 

Nach einem Beitrag zur PDA auf dem Bibliothekarstag 2011 (siehe Klein 2012) wurde 
im gleichen Jahr auf der Frankfurter Buchmesse eine thematische Podiumsdiskussion 
abgehalten (siehe Berman/Münch 2011) und ein Jahr später auf dem Bibliothekarstag 
2012 gab es schließlich eine eigene Veranstaltungsreihe zu PDA (siehe Lazarus u.a. 
2012) (vgl. Hermann, S. 54). 

Es handelt sich somit bei PDA um eine Thematik, die laut Golsch zwar schon vor dem 
Berliner Bibliothekarstag 2011 bekannt, jedoch erst seitdem aktiv in Deutschland dis-
kutiert wird (vgl. Golsch 2012, S. 35). Mit dieser Neuheit des Themas lässt sich be-
gründen, dass sich sowohl unter dem Suchbegriff Patron-Driven-Acquisition (PDA) als 
auch unter dem Synonym Demand Driven Acquisition (DDA) sowohl im Regionalkata-
log Hamburg, der die Bestände aller wissenschaftlicher Bibliotheken Hamburgs nach-
weist, als auch im GVK Plus, dem gemeinsamen Verbundkatalog, mit Online Contents 
bis auf wenige Ausnahmen nur englischsprachige Aufsatztitel finden lassen. 

Monographien lassen sich aufgrund der Aktualität des Themas nur schwer ausfindig 
machen, zu den wenigen Ausnahmen gehören „zwei […] erst kürzlich erschienene 
[…] [englischsprachige] Aufsatzsammlungen zu diesem Themenbereich, die sich aller-
dings ausschließlich auf PDA-Erwerbungsmodelle in den USA und Australien bezie-
hen“ (Hermann 2012, S.54). 

Auch eine ergänzende Recherche im Regionalkatalog Hamburg unter den Sachgebie-
ten Informationsmanagement und Bestandsaufbau und den dazugehörigen Klassifika-
tionen führte zu keinen zusätzlichen Quellen. 

Eine Recherche im Karlsruher Virtuellen Katalog bestätigte noch einmal die bisher 
gefundenen Quellen und ergänzte um veröffentliche Pilotstudien, meist aus den USA. 
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Eine abschließende freie Internetrecherche bestätigte den bereits in der vorhergehen-
den Recherche entstandenen Eindruck, dass das Thema PDA in Deutschland noch zu 
aktuell für zahlreiche Monographien ist. Doch lassen sich vermehrt Publikationen von 
Autoren finden, die entweder schon aus ihren Vorträgen auf Bibliothekarstagen be-
kannt sind oder die im Auftrag ihrer Institution Ergebnisse der Pilotprojekte veröffentli-
chen (wie beispielsweise Hohoff/Lülfing 2012). 

Methodisches Vorgehen 

Die Fragestellung „Was beeinflusst die Auswahl bei der indirekten Erwerbung durch 
Bibliothekskunden bei der Nutzung des nicht-moderierten PDA-Modells in der Sächsi-
schen Landesbibliothek – Staats-und Universitätsbibliothek (SLUB)?“ soll anhand einer 
empirischen Studie in Zusammenarbeit mit der Abteilung Bestandsentwicklung der 
SLUB Dresden untersucht werden. 

Als Voraussetzung für diese Studie wird davon ausgegangen, dass jeden Bibliotheks-
kunden bei seiner Entscheidung für die Nutzung eines durch die PDA angebotenen 
Mediums bewusste aber auch unbewusste Faktoren in seinem Verhalten beeinflussen. 
Diese Beeinflussung spiegelt sich in seinem Such-, Nutzungs- und Entscheidungsver-
halten wider, welches per Befragung und gleichzeitiger Beobachtung empirisch un-
tersucht werden soll. 

Eine Software zeichnet das Verhalten auf, das die Teilnehmer während der Nutzung 
des PDA-Modells zeigen, sowohl ihre Rechercheabläufe im Katalog (Aufzeichnung der 
Aktivität auf dem Bildschirm) als auch die sichtbaren Bewegungen der oberen Körper-
hälfte (Videoaufzeichnung des Gesichts und der Schultern). Zusätzlich wird der Teil-
nehmer dazu angehalten, sein Verhalten mündlich zu beschreiben (Methode des 
lauten Denkens). Diese Aufzeichnungen werden von der Autorin genutzt, um metho-
disch Beobachtungen zum gezeigten Verhalten anstellen zu können, welche gemein-
sam mit den Äußerungen der Teilnehmer interpretativ ausgewertet werden. Durch ein 
offenes Leitfadeninterview wird für alle Teilnehmer eine ähnliche Ausgangssituation 
geschaffen, sodass deren Verhalten, durch dieses Leitfadeninterview bedingt, mitei-
nander verglichen werden kann. Der verwendete Interviewleitfaden soll auf der 
Grundlage eines Modells aus der Konsumentenforschung basieren und wird vor der 
endgültigen Studie mittels Pretest auf Verständlichkeit, die Software auf Funktionalität 
und Komptabilität geprüft werden. 

Die Kunden der SLUB Dresden sollen per Aushang oder Mail zur freiwilligen Teilnah-
me an einer Studie zum Thema Kundenverhalten bei PDA angeregt werden. Die Stu-
die wird in den Räumlichkeiten der SLUB Dresden durchgeführt werden. 

Aufbau 

Die vorliegende Arbeit teilt sich auf in einen theoretischen und einen analytischen Teil 
und wird durch ein Fazit abgeschlossen.  
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Der theoretische Teil dient der Hinführung zur empirischen Studie. Nach einer kurzen 
Definition von PDA und deren Entwicklung wird ihre Verbreitung speziell in Deutsch-
land erläutert. Es folgt eine Beschreibung, wie PDA in Bibliotheken umgesetzt wird, die 
grundlegend unter verschiedenen Anbietern und deren PDA-Modellen sowie mode-
rierten und nicht-moderierten Modellen wählen können. Diese Modelle werden kurz 
erläutert und mit Anwendungsbeispielen aus Deutschland belegt. Zusätzlich wird die 
Fokussierung auf das nicht-moderierte Modell im Rahmen dieser Arbeit begründet 
und darauf aufbauend die Auswahl der SLUB Dresden für die Durchführung der Stu-
die erläutert. Im Anschluss erfolgt die Vorstellung der SLUB Dresden und die Beschrei-
bung von deren Umsetzung der PDA. Das genutzte PDA-Modell der Ebook Library 
sowie der Vertriebspartner von Ebook Library, Schweitzer Fachinformationen (im Fol-
genden Schweitzer), werden präsentiert und die Testphase/Einführung der PDA sowie 
die Umsetzung der PDA im Routinebetrieb beschrieben. Zur Erklärung, wie die PDA im 
Routinebetrieb umgesetzt wird, werden die Anpassung und die Umsetzung der Mo-
dell-Parameter näher erläutert. 

Um durch die empirische Studie die Frage beantworten zu können, welche Faktoren 
die Bibliothekskunden der SLUB während ihrer Nutzung des PDA-Modells beeinflus-
sen, muss zunächst deren Konsumentenverhalten untersucht werden. Deshalb werden 
zunächst die Begriffe Konsumentenverhalten und Konsumentenverhaltensforschung 
definiert und geklärt, inwieweit sie in Bezug zur PDA gesetzt werden können. Aus den 
unterschiedlichen, kurz vorgestellten Erklärungsansätzen der Konsumentenverhaltens-
forschung wird ein Ansatz als Basis für die empirische Forschung ausgewählt und die 
Entscheidung begründet. Dieser Ansatz zur Erklärung des Konsumentenverhaltens 
kann durch verschiedene Modelle operationalisiert werden, die kurz aufgeführt und 
erläutert werden. Auch hier wird eines der Modelle ausgewählt und dessen Wahl 
begründet. Das ausgewählte Modell kann je nach Forschungsvorhaben unterschied-
lich komplex angewendet werden, im Rahmen dieser Arbeit wurde eine leichte Opera-
tionalisierung gewählt, welche vorgestellt und erläutert wird. Mit Hilfe des ausgewähl-
ten Modells können verschiedene Bestimmungsfaktoren für das Konsumentenverhal-
ten untersucht werden, auch hier findet eine Fokussierung mit anschließender Be-
gründung statt. Die ausgewählten Bestimmungsfaktoren werden knapp erläutert. 

Im analytischen Teil werden, auf Basis der im theoretischen Teil erarbeiteten Ergebnis-
se, das Forschungsvorhaben, das Ziel der empirischen Forschung, die zu untersuchen-
den Hypothesen und das Konzept für die Untersuchung beschrieben. Anschließend 
wird erläutert, welche Forschungsmethoden angewendet werden können, um Daten 
zu erheben, die zur Überprüfung der aufgestellten Hypothesen und zur Umsetzung 
des Konzepts geeignet sind. Im Anschluss daran wird die Auswahl der Zielgruppe 
dargelegt und deren Rekrutierung beschrieben. Daraufhin folgt die Beschreibung des 
Pretests, des Untersuchungsablaufes, des benötigten technischen Equipments, der Art 
der Auswertung sowie der Rahmenbedingungen bei der Auswertungssituation. Die 
Ergebnisse der Untersuchung werden präsentiert und es werden Handlungsempfeh-
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lungen für die SLUB vorgestellt, die von der Autorin basierend auf der empirischen 
Untersuchung und des Kapitels über die SLUB entworfen wurden. 

Das abschließende Fazit enthält eine komprimierte Auswertung der Ergebnisse und 
soll die Fragestellung dieser Arbeit beantworten. Hierfür soll aufgeführt werden, wel-
che äußeren und inneren Beeinflussungsfaktoren das Verhalten der Bibliothekskunden 
während der Studie bestimmt haben, durch welches Verhalten diese herausgefunden 
wurden und welchen Handlungsspielraum die SLUB hat, das Verhalten der Biblio-
thekskunden beeinflussen zu können. Dann folgt ein Ausblick mit Überlegungen, wie 
das Wissen über dieses Verhalten in Zukunft sinnvoll genutzt oder eingesetzt werden 
kann. Hiermit soll auch die anfängliche Frage geklärt werden, ob das untersuchte 
Verhalten der Bibliothekskunden während der Nutzung der PDA die „Ängste“ der 
PDA-Kritiker bestätigt oder ob man die Umsetzung der PDA, speziell des nicht-
moderierten Modells, in Bibliotheken befürworten kann. 
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2 Patron-Driven-Acquisition 

In diesem Kapitel wird zunächst Patron-Driven-Acquisition definiert. Zudem werden 
kurz die historische Entwicklung und die Verbreitung der PDA, speziell in Deutschland, 
beschrieben. Anschließend wird dargelegt, wie PDA in Bibliotheken umgesetzt wird. 
Hierfür wird zunächst die notwendige Wahl eines PDA-Anbieters und dessen PDA-
Modell sowie die Entscheidung für oder gegen eine Moderation der PDA erläutert. 
Daraufhin werden beispielhaft deutsche PDA-Anwenderbibliotheken aufgeführt, die 
sich für oder gegen eine Moderation der PDA entschlossen haben. Im Nachhinein 
wird die Wahl für die SLUB Dresden als Forschungsbibliothek begründet. 

2.1 Definition 

Patron-Driven-Acquisition kann im Deutschen als kundengesteuerte Erwerbung be-
zeichnet werden und ist ein Erwerbungsmodell, bei dem die Kaufentscheidung vom 
Kunden ausgeht. Hierbei werden den Kunden Medien zur Verfügung gestellt, die 
nicht im Vorhinein von der Bibliothek erworben worden sind, sondern deren Kauf erst 
durch die reale Nutzung durch den Bibliothekskunden veranlasst wird (vgl. Golsch 
2012, S. 35; vgl. Bermann/Münch 2011, S.17; vgl. Giersberg 2012).  

In der englischsprachigen Literatur lassen sich zu diesem Erwerbungsmodell die Syno-
nyme Demand-Driven-Acquisition, Patron-Selection Programs, User-Driven Collection, 
Research-Driven Acquisition Model, Patron-Initiated Purchase und weitere Ableitungen 
finden. Für diese Arbeit wird jedoch der Begriff Patron-Driven-Acquisition verwendet, 
da sich diese Begrifflichkeit laut Hermann in Deutschland durchgesetzt hat (vgl. 
Swords 2011, S. IX; vgl. Hermann 2012, S.53). Dieses Erwerbungsmodell kann sowohl 
für elektronische Bücher als auch für Printmaterialien angewendet werden, in der 
deutschsprachigen Literatur wird sich jedoch vermehrt auf elektrische Medien bezo-
gen (vgl. Hermann 2012, S.53; vgl. Bermann/Münch 2011, S.17; vgl. Giersberg 2012). 
Beispielsweise wird in einer Diskussion auf dem Bibliothekarstag 2011 das PDA-Modell 
als „relativ junge Vertriebsform für elektronisch bereitgestellte Literatur“ definiert 
(Bermann/Münch 2011, S. 17). Somit wird auch in dieser Arbeit ausschließlich Bezug 
auf E-Books genommen. Abschließend kann, unter Berücksichtigung dieses Aspektes, 
PDA als kundengesteuerte Erwerbung von E-Books zusammengefasst werden.  

2.2 Historische Entwicklung der PDA 

Die Idee für PDA entstand laut Paulson ungefähr zeitgleich Ende des zwanzigsten 
Jahrhunderts in Nord Amerika durch das Unternehmen NetLibrary und in Australien 
und Europa durch das Unternehmen Ebook Corporation (vgl. Paulson 2011, S. 63). 
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Das erste PDA-Modell, d.h. die konkrete Umsetzung der Idee, wurde jedoch 1999 von 
NetLibrary in Nordamerika, Colorado, angeboten. NetLibrary und die Colorado Alli-
ance of Research Libraries2 (im folgenden Alliance) handelten einen Vertrag aus, der 
den Kunden die Entscheidung über den Kauf eines E-Books erlauben und somit den 
Bibliotheken garantieren sollte, dass nur Titel gekauft werden, die auch eine tatsächli-
che Nutzung von den Kunden erfahren. Hintergrund für diesen Vertrag war das vor-
herrschende Wissen, dass viele der durch die Bibliothek erworbenen Printmedien von 
den Kunden nicht genutzt werden. Mit diesem Vertrag wollte die Alliance sicherstel-
len, dass sich dies bei dem neuen Medium E-Book nicht wiederholt. Der erfolgreiche 
Abschluss dieses Vertrages gilt als wegweisend für die PDA. 2002 wurde Netlibrary auf 
Grund von Insolvenz von OCLC übernommen. Vier Jahre später wurde der Vertrag mit 
der Aliance auf Grund der hohen Umsetzungskosten aufgelöst. 2009 führte NetLibrary 
ein neues Modell zur Umsetzung der PDA ein, dass durch den E-Book-Aggregator 
EBSCO gefördert wurde, der NetLibrary im Folgejahr aufkaufte. Dieses Modell wurde 
weiterentwickelt und ist seit Juli 2011 unter den Namen eBooks on EBSCOhost auf 
dem Markt (vgl. Polanka/Delquié 2011, S. 119). 

Wie erwähnt, entstand die Idee für PDA fast zeitgleich in Australien. Dort plante die 
Ebooks Corporation, ein Pioneer auf dem Gebiet der E-Book-Technologie, einen E-
Book-Service für Bibliotheken anzubieten. Basierend auf einer Kooperation mit der 
Bibliothek der Curtin Universität wurde zunächst (2001) eine geeignete E-Book-
Plattform mit dem Namen Ebook Library (im Folgenden EBL) entwickelt. Die Entwick-
lung dieser Plattform gilt in der Literatur ebenfalls als ausschlaggebend für die Entste-
hung der PDA. Sie ermöglichte die Entwicklung eines PDA-Modells, das offiziell 2004 
in der Zusammenarbeit von Ebooks Corporation mit der Curtin University, der Euro-
pean Organization for Nuclear Research (CERN) und anderen wissenschaftlichen Bibli-
otheken (North Carolina State University, Yale University, the Council for Australian 
University Libraries) in beratender Funktion entstanden ist. Daraufhin wurde das PDA-
Modell von der Curtin University im Beta Stadium getestet, von CERN 2006 in den 
Routinebetrieb übernommen und von der Swinburne University of Technology ab 
Anfang 2006 als Pilot-Projekt getestet. Es entstanden weitere Modelle zur Umsetzung 
der PDA wie MyiLibray durch Ingram Digital (2006) und Ebrary durch ebrary, später 
durch ProQuest (seit 2010)(vgl. Paulson 2011, S. 72). 

Auch Verlage mit eigenen E-Book-Plattformen haben eigene PDA-Geschäftsmodelle 
entwickelt, wie in Deutschland beispielsweise DeGruyter (Angebot eines PDA-Modells 
seit 2012) oder in den Niederlanden der Verlag Elsevier (Angebot eines PDA-Modells 
mit dem Namen Evidence-based Ebooks Selection seit 2011) (vgl. DeGruyter 2012; 
vgl. Polanka/Delquié 2011, S. 125). 

                                                            
2 Eine Vereinigung von zehn Institutionen, die die Interessen der dreizehn größten Bibliothe-

ken in Colorado und Wyoming vertritt (vgl. Alliance of Research Libraries k.A.)  
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2.3 Globale Verbreitung der PDA 

Wie bereits erläutert, handelt es sich bei der PDA um ein recht neues Erwerbungsmo-
dell, dessen globale Verbreitung somit erst in den letzten Jahren stattfinden konnte. In 
Australien ist laut Polanka/Delquié das Konzept der PDA schon vollständig in den tradi-
tionellen Buchauswahlprozess der Bibliotheken integriert (vgl. Polanka/Delquié 2011, 
S. 130). Heutzutage nutzen in Australien und Neuseeland 62% der wissenschaftlichen 
Bibliotheken in verschiedenen Formen ein PDA-Modell und dies bereits seit mehr als 
vier Jahren (vgl. Paulson 2011, S. 78). 

Auch in Nord-Amerika und Großbritannien gewinnt PDA immer mehr an Zuspruch. 
Einige Institutionen planen längst künftige Etats für die Realisierung bzw. die Umset-
zung der PDA ein und viele Bibliotheken experimentieren bereits mit dem System (vgl. 
Polanka/Delquié 2011, S. 130). Laut Walker, der sich auf unveröffentlichte Monatsre-
porte der Chief Collection Develeopment Officers (CCDO) der Large Research Librari-
es Interest Group (Januar und Juni 2011) bezieht, laufen in über 250 nordamerikani-
schen wissenschaftlichen Bibliotheken Pilotprojekte, in denen die Umsetzung der PDA 
getestet wird. In 32 Bibliotheken wird seit 2010 ein PDA-Modell im Routinebetrieb 
genutzt und 42 Bibliotheken planen eine Einführung eines solchen Modelles im Jahr 
2011. Zusätzlich geben 90 Institutionen an, ein PDA-Modell innerhalb der nächsten 
drei Jahre einführen zu wollen (vgl. Walker 2012). Aus einem Bericht über die Nut-
zung von E-Books in nordamerikanischen öffentlichen Bibliotheken im Jahre 2012 geht 
hervor, dass PDA in einem Fünftel der öffentlichen Bibliotheken bereits umgesetzt wird 
und sich zum bevorzugten Erwerbungsmodell entwickelt (vgl. Library Journal/School 
Library Journal 2012). Recherchen mit dem Ziel, statistische Daten über die Nutzung 
der PDA in englischen Bibliotheken aufzufinden, blieben leider erfolglos. 

In Europa hat sich PDA jedoch noch nicht durchgesetzt, Bibliotheken in den Nieder-
landen und in Schweden bilden hier laut Paulson eine Ausnahme (vgl. Paulson 2011, 
S.78). In Deutschland ist jedoch die steigende Relevanz des Themas PDA anhand der 
Durchführung diverser Pilotprojekte und vereinzelter Umsetzung erkennbar (siehe 
folgendes Kapitel). 

2.4 Verbreitung der PDA in Deutschland 

In Deutschland ist die PDA seit 2010 in den Bundesländern Bremen, Nordrhein-
Westfalen, Sachsen, Baden-Württemberg und Bayern auf dem Vormarsch: 

An der Universitätsbibliothek (im Folgenden UB) Mannheim wurden PDA-Modelle von 
verschiedenen Anbietern getestet. Zunächst wurde das E-Book-PDA-Modell des Anbie-
ters Dawson von Mai 2010 bis Oktober 2011 ausprobiert, dann wurden ab 2011 PDA-
Projekte mit ebrary und deGruyter gestartet (vgl. Schumm 2013, S. 16).  

Sowohl die UB Bremen als auch die UB Würzburg führten ungefähr zeitgleich Tests 
mit PDA-Modellen von verschiedenen Anbietern durch (vgl. Hammerl 2010). Auch in 
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anderen Bibliotheken und Einrichtungen wurden in diesem Zeitraum PDA-Projekte mit 
verschiedenen Anbietern begonnen, zum Beispiel im Forschungszentrum Jülich, in der 
Fernuniversität Hagen, der SLUB Dresden, der UB Wuppertal sowie der UB Bielefeld 
(vgl. DeGruyter 2012; vgl. Golsch 2012; vgl. Herb/Pieper 2012; vgl. Althoff 2011).  

Ab letztem Jahr wurde eine Umsetzung der PDA auch in der UB Leipzig, der UB Erlan-
gen-Nürnberg und in der Bayerischen Staatsbibliothek erprobt (vgl. Berg/Korneli-
Dreier, S. 472; vgl. Bayerische Staatsbibliothek 2013a; vgl. Rösch 2013a, S. 72). 

Die SLUB Dresden übernahm im Februar 2012, nach dreimonatiger Testphase, ihr 
PDA-Pilotprojekt, das sie mit dem PDA-Modell der EBL und Schweitzer als EBL-
Vertriebspartner realisierte, in den Routinebetrieb (vgl. Golsch 2012, S. 37).  

De Gruyter entwickelte 2011 ein PDA-Modell, dass von dem Forschungszentrum Jü-
lich, der Fernuniversität Hagen und der Universität Mannheim in einer einjährigen 
Testphase erprobt und von DeGruyter kontinuierlich verbessert und angepasst wurde. 
Im Oktober 2012 wurde das Projekt mit der Präsentation des neuen PDA-Modells auf 
der Frankfurter Buchmesse beendet (vgl. DeGruyter 2012). Ob zum jetzigen Zeitpunkt 
die PDA in der Fernuniversität Hagen und dem Forschungszentrum Jülich Anwendung 
findet, konnte von der Autorin nicht ermittelt werden.  

In der UB Wuppertal wurden im Anschluss an das Projekt (ab 2012) die am meisten 
während des Projektes gefragten E-Books dauerhaft für die Bibliothekskunden zugäng-
lich gemacht (vgl. Althoff 2012). Ob das PDA-Modell des Verlages Elsevier auch wei-
terhin in der UB Wuppertal genutzt wird, konnte von der Autorin nicht erhoben wer-
den.  

Seit Juni 2013 wird nach einjähriger Testphase in der UB Leipzig das PDA-Modell von 
De Gruyter sowohl für E-Books als auch für Printmedien genutzt (vgl. Rösch 2013a, S. 
72; vgl. Rösch 2013b; vgl. Rösch 2012, S. 210). 

Aus diesem Verlauf ist die steigende Relevanz der PDA in Deutschland ableitbar. Mit 
Hinblick auf die in deutschen Bibliotheken immer stärker werdende Bereitschaft, PDA-
Modelle entweder zu testen oder fest in die Abläufe des Bestandsaufbau zu integrie-
ren, ist die seit 2011 stark ansteigende Anzahl an deutschen PDA-Anwender-
bibliotheken schwer überschaubar und somit kaum vollständig darstellbar. Dement-
sprechend sollte der oben aufgeführte Verlauf als ein Ausschnitt der PDA-Landschaft 
in Deutschland angesehen werden, der lediglich die steigende Relevanz der PDA in 
Deutschland aufzeigen sollte und nicht den Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. 

PDA-Anbieter auf dem deutschen Markt 

Laut Schumm bieten inzwischen die meisten E-Book-Aggregatoren auch PDA-
Modelle3 an, doch zunehmend offerieren ebenfalls Verlage mit eigenen E-Book-

                                                            
3 Zusätzliche Informationen über die PDA-Modelle können im Internet unter 

www.myilibrary.com, www.ebrary.com, www.eblib.com, www.dawsonera.com, 
www.ebsocohost.com/ebooks, www.ciando.com/service/bibliotheken/ , 
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Plattformen Geschäftsmodelle zur Umsetzung der PDA (siehe die beiden letztgenann-
ten in folgender Aufzählung) (vgl. Schumm 2013, S. 18; vgl. Polanka/ Delquié 2011, 
S. 121ff): 

 

MyiLibrary von Ingram vertrieben durch Missing Link und Swets 

Ebrary von ProQuest vertrieben durch Lehmanns, Massmann, Dreier, Swets 

EBL Ebook Library von Ebook 
Corporation 

vertrieben durch Schweitzer und Lehmanns 

Dawsonera vertrieben durch Dawson

eBooks on EBSCOhost vertrieben durch EBSCO

Ciando vertrieben durch Ciando 

Evidence-based Ebooks  
Selection 

vertrieben durch Elsevier 

DeGruyter vertrieben durch DeGruyter

Tabelle 1: PDA-Anbieter auf dem deutschen Markt (vgl. Schumm 2013, S. 18; vgl. Polanka/ 
Delquié 2011, S. 121ff) 

Schumm hält fest, dass im belletristischen Bereich Ciando den „einzigen Aggregator 
mit Schwerpunkt auf [den] deutschsprachigen Literaturmarkt“ darstellt (vgl. Schumm 
2013, S. 18; vgl. Polanka/ Delquié 2011, S. 121ff ). 

  

2.5 Umsetzung der PDA in Bibliotheken  

Möchte eine Bibliothek ihren Kunden eine kundengesteuerte Erwerbung anbieten, 
muss sie, bevor es zur konkreten Umsetzung der PDA kommt, im Vorfeld diverse Ent-
scheidungen treffen. Am wichtigsten jedoch können nach Meinung der Autorin fol-
gende zwei angesehen werden, da alle anderen Entscheidungen auf ihnen basieren 
oder mit ihnen in Verbindung stehen: die Wahl des PDA-Anbieters und die Entschei-
dung für oder wider eine Moderation des Erwerbungsvorganges während der Umset-
zung der PDA (vgl. Schumm 2013, S. 16ff). 

                                                                                                                                            
http://www.info.sciverse.com/sciencedirect/subscriptions/evidence-based-selection , 
http://www.degruyter.com/page/428 oder unter Althoff 2012 nachgelesen werden. 
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2.5.1 Wahl des PDA-Anbieters 

Entscheidet sich eine Bibliothek für die Umsetzung der PDA, muss sie sich zunächst 
aus einer Reihe von PDA-Anbietern (siehe beispielsweise PDA-Anbieter auf dem deut-
schen Markt) einen geeigneten Anbieter auswählen. Die Eignung eines PDA-Anbieters 
ist davon abhängig, wie gut dessen angebotenes PDA-Modell die Realisierung der 
PDA nach Wunsch der betreffenden Bibliothek leisten kann und ob durch die E-Books, 
die den Bibliothekskunden durch diesen Anbieter angeboten werden könnten, eine 
Bedürfnisbefriedigung der Bibliothekskunden angestrebt oder geleistet werden kann. 
Wenn beispielsweise eine wissenschaftliche Bibliothek mit Sammlungsschwerpunkt 
Physik sich für die Umsetzung der PDA entscheidet, wird sie einen PDA-Anbieter wäh-
len, der sowohl thematisch relevante E-Books (physikalische Inhalte) und ein präferier-
tes PDA-Modell anbietet. Die Geschäftsmodelle zur Umsetzung der PDA sind von 
Anbieter zu Anbieter sehr unterschiedlich und bieten somit auch Variationsmöglichkei-
ten in der Umsetzung der PDA (vgl. Schumm 2013, S. 18ff).  

Ihnen ist jedoch gemein, dass zunächst die Titel- und Metadaten der E-Books, die über 
ein PDA-Modell angeboten werden sollen (im Folgenden PDA-E-Books), in den Biblio-
thekskatalog eingespielt werden. Die Titel selbst werden von den Anbietern auf einer 
separaten Plattform, auf die die Bibliothekskunden Zugriff haben, zur Verfügung ge-
stellt. Die Auswahl an PDA-E-Books, die eine Bibliothek ihren Kunden anbieten möchte, 
kann laut Giersberg bei den derzeit üblichen PDA-Modellen mittels eines Erwerbungs-
profils (nach inhaltlichen und formalen Kriterien) aus dem Gesamtbestand der vom 
PDA-Anbieter angebotenen E-Books ausgewählt werden (vgl. Giersberg 2012; vgl. 
Golsch 2012, S.35 ).  

Wird durch Kunden ein PDA-E-Book im Katalog gefunden, ist, wie ein Test der Autorin 
ergab, optisch kein Unterschied zu den E-Books, die sich bereits im Bestand der Biblio-
thek befinden, erkennbar. Möchte sich der Kunde dieses E-Book „ausleihen“, wird er 
per Link, der in den Titeldaten enthalten ist, auf die Anbieter-Plattform weitergeleitet, 
wo ihm eine kostenlose Voransicht des noch nicht erworbenen Titels präsentiert wird 
(vgl. Giersberg 2012). Wurden die Titel- und Metadaten nicht in den Katalog einge-
spielt, beispielsweise in einer Testphase, können die Kunden direkt auf der separaten 
Plattform recherchieren und gelangen dann bei Klick auf den gewünschten Titel zu 
der kostenlosen Voransicht (vgl. Bermann/Münch 2011, S.18; vgl. Golsch 2012, S. 35; 
vgl. Giersberg 2012). 

Sobald der Kunde dieses E-Book nutzt, wird ein sogenanntes kaufauslösendes Ereignis 
erzeugt. Dieses kann für den Kunden sichtbar oder unsichtbar bedingt werden und 
bewirkt entweder den Kauf oder die elektronische Leihe des Titels und ist je nach PDA-
Anbieter verschieden (vgl. Schumm 2013, S. 16). Kaufauslösende Ereignisse können 
sein: 
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 der Ablauf einer Vorschauzeit 
 die Anzahl der vom Kunden getätigten Aktionen im E-Book 
 die Anzahl der Aufrufe eines Titels 
 oder eine durch das PDA-Modell forcierte Anfrage des Nutzers  

Je nach Modell kann eine Erwerbung oder eine Kurzausleihe ausgelöst werden, wenn 
der Kunde entweder eine Vorschauzeit von beispielsweise 10 min. überschreitet oder 
sich statt der bspw. kostenlosen zehn Seiten 11 Seiten ansieht, herunterlädt und/oder 
ausdruckt. Zu einem Kauf oder einer Kurzausleihe kann bspw. auch führen, dass ein E-
Book mehr als dreimal aufgerufen wurde oder der Kunde per Klick eine Erwerbungs-
anfrage an die Bibliothek auslöst (vgl. Schumm 2013, S.18). 

Der darauf folgende Erwerbungsvorgang kann dann je nach Wunsch der Bibliothek 
moderiert oder nicht moderiert ablaufen (vgl. Schumm 2013, S. 18).  

2.5.2 Wahl einer Moderation des Erwerbungsvorganges 

Je nachdem, ob bei der Umsetzung der PDA der Erwerbungsvorgang moderiert wird 
oder nicht, spricht man von einem moderiertem oder einem nicht-moderierten PDA-
Modell (vgl. Herb/Pieper 2012, S. [2]). Ob und in welcher Weise ein Erwerbungsvor-
gang moderiert wird, ist abhängig davon, in welchem Grad die Bibliothek dem Nutzer 
die endgültige Kaufentscheidung überlassen möchte (vgl. Bermann/Münch 2011, S. 
17; vgl. Golsch 2012, S. 36). 

Eine Moderation findet immer dann statt, wenn die Bibliothek als letzte Instanz an der 
Entscheidung über die Erwerbung eines Titels beteiligt ist und sich laut Golsch „die 
intellektuelle Kaufentscheidung vorbehält“ (Golsch 2013, S. 36; vgl. Schumm 2013, S. 
18). So ist der „tatsächliche Kauf [immer]von der vorherigen Zustimmung des zustän-
digen Fachreferats abhängig“ (Herb/Pieper 2012, S.[2]). Dabei obliegt der Bibliothek 
die Entscheidung, ob der Titel per Sofortkauf oder per Kurzausleihe den Kunden zur 
Verfügung gestellt werden soll (vgl. Schumm 2013, S. 20).  

Wird ein PDA-Modell nicht moderiert, findet die Erwerbung voll automatisiert ohne 
Eingriff der Bibliothek statt (vgl. Schumm 2013, S. 18). Es „erlaubt den kaufauslösen-
den Zugriff durch Nutzer/innen ohne jede Einschränkung („Auto Purchase“)“ 
(Herb/Pieper 2012, S. [2]). Je nach Anbieter oder Vorgaben der Bibliothek kann das 
PDA-E-Book dann entweder automatisch gekauft oder mittels eines Short Term Loans 
(Kurzausleihe) zunächst für einen begrenzten Zeitraum „ausgeliehen“ werden. Ab 
einer gewissen Anzahl an Kurzausleihen pro Titel wird ebenfalls ein automatischer 
Kauf ausgelöst (vgl. Golsch 2012, S. 35; vgl. Herb/Pieper 2012, S. [2]). 
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2.5.3  Einsatz einer Moderation in deutschen PDA-
Anwenderbibliotheken 

In deutschen PDA-Anwenderbibliotheken findet bisher vermehrt die Moderation des 
Erwerbungsvorganges statt, wie beispielsweise in Mannheim, Bremen, Bielefeld und 
Hagen (vgl. Golsch 2012, S. 36; vgl. Schumm 2013, S.20; vgl. Hermann 2012, S. 54). 
In der UB Mannheim beispielsweise konnte der Kunde während der Testphase des 
PDA-Modells des Anbieters Dawson über den Online-Katalog direkt auf die Voransicht 
des E-Book (Volltext) zugreifen, musste jedoch, um das E-Book im vollen Funktionsum-
fang nutzen zu können, eine Anfrage stellen, die von der Bibliothek akzeptiert oder 
abgelehnt werden musste. Sowohl die Anfrage als auch die Rückmeldung erfolgte 
elektronisch. Später wurde diese Moderation des PDA-Modells jedoch auf Kunden-
wunsch durch ein nicht-moderiertes Verfahren mittels des PDA-Modells von ebrary 
abgelöst (vgl. Bermann/Münch 2011, S. 17; vgl. Schumm 2013, S. 20f). 

Seit 2011 wird somit von der UB Mannheim ein nicht-moderiertes PDA-Modell getes-
tet, ebenso in der UB Bielefeld (mit MyiLibrary). Von der SLUB Dresden wird seit Feb-
ruar 2012 ein solches Modell mit EBL im Routinebetrieb betrieben. Während in der UB 
Bielefeld die zweite Nutzung eines PDA-E-Book-Titels einen Sofortkauf auslöst, wird in 
der UB Mannheim der Sofortkauf entweder ausgelöst, wenn der Kunde länger als 
zehn Minuten die Voransicht des Titels nutzt, sich mehr als zehn Seiten ansieht, den 
Titel komplett herunterladen oder wenn er eine einzelne Seite kopieren, ausdrucken 
bzw. herunterladen möchte. In der SLUB Dresden erzeugt ein Überschreiten der fünf- 
bis zehnminütigen Vorschauzeit eine automatische Kurzausleihe. Erst mehrere Kurz-
ausleihen eines Titels führen zu dessen Kauf (vgl. Herb/Pieper 2012, S. 1; vgl. Golsch 
2012, S. 36; vgl. Schumm 2013, S.21). 

2.6 Begründung der Wahl der SLUB Dresden als Forschungs-
partner für diese Bachelorarbeit  

Nach Meinung der Autorin ist die Moderation des Erwerbungsvorganges bei Nutzung 
der PDA widersprüchlich zur Grundidee der PDA, den Nutzern die Möglichkeit geben 
zu wollen, aktiv an dem Bestandsaufbau mitzuwirken und so einen Bestand aufzubau-
en, der ganz auf die Bedürfnisse der Kunden ausgerichtet ist. Dies ist jedoch nicht 
möglich, wenn durch ein moderiertes PDA-Modell die Bibliothek erneut die endgülti-
ge Kaufentscheidung trifft, eine Situation, die mittels der PDA ja eigentlich vermieden 
werden sollte. Bibliotheken, die eine Moderation des Erwerbungsvorganges anwen-
den, argumentieren, dass durch die PDA den Kunden eine große, von den jeweiligen 
Anbietern zusammengestellte, verlagsübergreifende E-Book-Auswahl zur Verfügung 
gestellt wird, die von den Bibliotheken zwar durch Erwerbungsprofile eingegrenzt, 
jedoch nicht einzeln überprüft werden kann. Dies kann dazu führen, dass die Biblio-
thek ungewollt Titel erwirbt, die nicht in das Erwerbungsprofil der jeweiligen Biblio-
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